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AHA hält Schutz des Burgstetten sowie der Landschaft 
zwischen Petersberg und Halle (Saale) für dringend geboten!

Der  Burgstettenverein  e.V.  und  der  Arbeitskreis  Hallesche  Auenwälder  zu  Halle
(Saale) e.V. (AHA) betrachten weiterhin mit großer Sorge den noch immer existenten Plan
zum Aufschluss eines "Hartsteintagebaues Niemberg-Brachstedt". Ein Neuaufschluss eines
ca.  90  ha  großen  "Hartsteintagebaues  Niemberg-Brachstedt"  führt  unweigerlich  zu
nachteiligen Veränderungen im Grundwasserregime, zur Vernichtung wertvollen Bodens und
eines  Kaltluftentstehungsgebietes.  Noch  dazu,  wenn  man  bedenkt,  dass  das
Landschaftsprogramm des Landes Sachsen-Anhalt sowie der Landschaftsrahmenplan das
beplante  Gebiet  als  Vorranggebiet  für  Landwirtschaft,  aber  auch  für  Umwelt-  und
Naturschutz ausweisen. Jegliche Beeinträchtigungen ökologisch wertvoller Standorte -wie
z.B.  des  139,5  m  hohen  Burgstetten-  gilt  es  jedoch  zu  vermeiden.  Dazu  zählen  der
vollständige Erhalt der Gehölz-, Halbtrocken- und Trockenrasenbestände, die Vermeidung
der  Verlärmung,  der  Belastung  mit  Stäuben  und  Abgasen  sowie  der  Total-  bzw.
Teilvernichtung von Flächen. Diese Schutzwürdigkeit drückt sich dahingehend aus, dass der
Burgstetten Bestandteil des 51 ha großen Schutzgebietes nach der europäischen Fauna-
Flora-Habitat-Richtlinie "Porphyrkuppen Burgstetten bei Niemberg" ist. Daher unterstützt der
AHA ganz massiv das unermüdliche, fachlich fundierte Wirken des Burgstettenvereins.

Der geplante Gesteinsabbau zeigt aber noch ein anderes grundsätzliches Problem
auf.  In  Folge  der  verfehlten  Bau-  und  Verkehrspolitik  wird  neben  den  vielfältigen
Schädigungen von Natur, Umwelt und Landschaft, ein massiver, rücksichtsloser Verbrauch
von  Rohstoffen  und  Bodenschätzen  betrieben.  Dazu  zählen  eben  nicht  nur  fossile
Brennstoffe,  Erze  und  Kiese,  sondern  auch  Gesteine  aller  Art.  Gegenwärtig  ist  eine
unverantwortliche Gier nach derartigen Rohstoffen zu erkennen, welche beispielsweise in
dem massenhaften Straßen-, Autobahn- und Gewässerausbau ihre Ursache haben. 
Deshalb fordert der AHA weiterhin ein sofortiges Umdenken u.a. in der Bau-, Verkehrs- und
Wirtschaftspolitik,  um  einen  sparsamen  und  sorgsamen  Umgang  mit  unseren  nicht
unendlichen Rohstoff-, Umwelt-, Natur- und Landschaftsressourcen zu erreichen. Das würde
auch zum Erhalt des Burgstettens und seines Umfeldes, des Gebietes um den Petersberg
sowie der Auenlandschaften der Rieda und des Zörbiger Strengbaches beitragen.
Hinzu kommen die  archäologisch bedeutsamen Stätten beispielsweise im näheren und
ferneren  Bereich  des  Burgstetten,  welcher  zahlreiche  Hinweise  auf  frühe  bzw.  frühere
Besiedlungen aufweist. In dem Zusammenhang gilt es der Vermutung, dass sich im Gebiet



des Burgstetten ein Römerlager befand, wissenschaftlich fundiert nachzugehen. Der AHA
fordert daher erneut mit Nachdruck die Gesteinsabbaupläne endlich einzustellen. 

Bisher  ist  leider  eine mehr  gesamtgesellschaftliche Herangehensweise nicht  erkennbar.
Dazu gehören u.a. sparsamer Umgang mit den Rohstoffressourcen und von Natur, Umwelt
und Landschaft.

Im Rahmen einer gemeinsamen ca. vierstündigen Rundexkursion am Samstag, dem
29.02.2020, Niemberg - Burgstetten - Abatassinenberg - Niemberg erläuterte der AHA den
Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmern die Bedeutung und Schutzwürdigkeit
des Gebietes sowie die Bedrohungen. Ferner besprachen die Exkursionsteilnehmerinnen
und Exkursionsteilnehmer die Notwendigkeit des verbesserten Schutz und Erhalt der Rieda,
welche  häufig  begradigt  und  von  fehlenden  bzw.  zu  geringen  Gewässerschonstreifen
gekennzeichnet  ist.  Hier  legte  der  AHA  dar,  dass  optimal  beidseitig  ein
Gewässerschonstreifen von mindestens 10 m, recht gute Entwicklungsmöglichkeiten zur
Beförderung einer Mäandrierung sowie eines Bereiches zur naturnahen und sukzessiven
Entwicklung von Gehölz- und Staudenflächen bietet. Damit dienen Gewässerschonstreifen
als  Biotopverbundraum  sowie  als  Lebens-  und  Rückzugsraum  für  zahlreiche  Tier-  und
Pflanzenarten.  Diese  Gewässerschonstreifen  fungieren  zudem  als  gewisser  Puffer
gegenüber  Abdriften  von  Dünge-  und  Pflanzenschutzmitteln  aus  der  konventionellen
Landwirtschaft.
Ferner forderten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Exkursion den endgültigen Stopp
der Planungen zum Abbau von Grauwacke in der Region zwischen der Stadt Ballenstedt und
der  Stadt  Falkenstein  (Harz),  Ortsteil  Meisdorf.  Die  Exkursionsteilnehmerinnen  und
Exkursionsteilnehmer brachten zum Ausdruck, dass sie es hier auch mit der Mitteldeutsche
Baustoffe GmbH zu tun haben und insofern eine regionalübergreifende Zusammenarbeit
sehr sinnvoll erscheint.
Am Burgstetten nahmen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Exkursion Vermüllungen
in Augenschein.
Bei der Begehung am Rand des Feldgehölzes zwischen Burgstetten, Wurp und Hohen mit
den angrenzenden Feldern und Wiesen stellten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der
Exkursion  fest,  dass  auch  nach  dem 15.02.2020 freiherumlaufende  Hunde  unterwegs
sind. Dabei drohen Bodenbrutvogelarten wie der Feldlerche umfassende Gefahren. Ebenso
die  im  Jahr  2019  erfolgten  umfassende  Eingriffe  in  den  Waldsaumenstreifen  des
Feldgehölzes sind noch deutlich zu erkennen.
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Exkursion forderten ein massives Eingreifen und
umfassendere  Kontrollen  des  Umweltamtes  des  Landkreises  Saalkreises  sowie  der
Ordnungsämter der Stadt Landsberg und der Gemeinde Petersberg. Gleiches gilt für das
immer weiter voranschreitende Abpflügen der Saumstreifen entlang der Wege, welche als
Standort  für  Gehölze,  Stauden,  Gräser  und  Kräuter  dien  und  somit  sehr  bedeutsame
Lebens- und Nahrungsräume von Tier- und Pflanzenarten. Ferner tragen sie zur Arten- und
Strukturvielfalt  der  erschreckend  ausgeräumten  Agrarlandschaft  vor  Ort  dienen.  Das
Abpflügen hat beispielsweise am Weg zwischen Niemberger Straße und Wurp zu massiven
Schäden am Wurzelbereich von Eschen geführt.
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Exkursion regten zudem an, diesen Weg wieder
beidseitig mit Obstgehölzen zu bepflanzen. 

Im  Rahmen  der  Exkursion  zählten  die  Teilnehmerinnen  und  Teilnehmer  am
nördlichen  Wegesrand  11  und  am  südlichen  Wegesrand  7  Obstbäume.  Somit  sind
insgesamt  18  Obstgehölze,  vorrangig  Pflaumen,  übrig  geblieben.  Dabei  kann  man
feststellen,  dass bei  einer  Gesamtlänge des Weges im Umfang  von 1.376,62 m eine
Wiederbepflanzung auf einer Länge von 922,87 m möglich erscheint. Daraus ergibt sich bei
einer zweireihigen Bepflanzung und einem Pflanzabstand von 10 m ein Bedarf von ca. 185
Obstgehölzen.  Dabei  gilt  es  nicht  nur  Pflaumen-,  sondern  auch  Apfel-,  Birnen-  sowie
Süßkirschensorten und nicht zuletzt Hasel- und Walnuss zu pflanzen. Nun gilt es, dass sich



die jeweiligen Flächeneigentümer sowie die Verantwortlichen im Landkreis Saalekreis sowie
in der Gemeinde Petersberg dazu bekennen. Auf jeden Fall haben Burgstettenverein und
Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) bereits mehrfach bekräftigt,
dass  sie  die  öffentlichen  Pflanzaktion  nach  Zustimmung  der  Flächeneigentümer  und
zuständigen  Behörden  sowie  auf  der  Basis  von  öffentlicher  und  privater  finanzieller
Unterstützung im Rahmen von Freiwilligentagen umsetzen möchten. Gleiches ist bei der
anschließenden Pflege zu sehen.

Vor  der  Begehung  des  149,4  m  hohen  Abatassinenberges  erfolgte  eine  in
Augenscheinnahme der insgesamt 38.400 m2 = 3,84 ha großen, vorrangig aus Äpfeln und
Süsskirschen bestehenden Streuobstwiesen in Brachstedt. Dazu zählen:

1. Streuobstwiese am Westenteich

Eigentümer: Gemeinde Petersberg, Ortsteil Brachstedt 
Fläche: 30.160 m2 = 3,016 ha ( davon ca. 40% Laubbäume)
Zeitpunkt: nach 1990 als Streuobstwiese erklärt, mit Fördergeldern saniert und

bepflanzt.

2. Streuobstwiese Küttener Straße

Eigentümer: Gemeinde Petersberg, Ortsteil Brachstedt
Fläche: 8.240 m2 = 0,824 ha
Zeitpunkt: nach 1990 als Streuobstwiese erklärt, mit Fördergeldern saniert und

bepflanzt.

Obstsorten -  Apfel  (Sortenbestimmung 1996 durch den Landschaftspflegeverband
Östliches Harzvorland e.V.) :

- Albrechtsapfel - Kanadarenette
- Ontario - Herberts Renette
- Minister von Hammerstein - Boskoop
- Halberstädter Jungfernapfel - Landsberger Renette
- Kaiser Wilhelm - Gelber Edelapfel 
- Goldparmene - Roter Eiserapfel
- Rheinischer Bohnapfel 

Offenbar  findet  eine  Beweidung  durch  Schafe  statt,  welche  jedoch  unbedingt
kontinuierlich  fortzusetzen  ist.  Die  Exkursionsteilnehmerinnen  und  Exkursionsteilnehmer
waren sich ferner einig, dass eine Obstgehölzpflege und Nachpflanzungen dringend geboten
sind. 
Der Burgstettenverein e.V. und der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V.
(AHA) beabsichtigen Möglichkeiten zu prüfen, inwieweit in Absprache mit dem Landkreis
Saalekreis sowie der Gemeinde Petersberg und ihres Ortsteils Brachstedt, eine Übernahme
der Betreuung und Pflege der Streuobstwiesen in Brachstedt in Betracht kommen könnte.
Dazu bedarf es jedoch einer umfassenden Beteiligung von Interessenten sowie finanzieller
und materieller Unterstützung.
Im  Rahmen  der  Begehung  des  149,4  m  hohen  Abatassinenberges  nahmen  die
Teilnehmerinnen  und  Teilnehmer  der  Exkursion  neben  den  Trocken-  und
Halbtrockenrasengesellschaften  und  Gehölzflächen  einen  Obstgehölzbestand  aus
Süßkirschen in Augenschein. Dieser Obstgehölzbestand zeigt eine starke Überalterung auf
und ist von Zerfallserscheinungen geprägt. Nach Auffassung der Exkursionsgruppe bedarf
es  umfassender  Pflegemaßnahmen,  wozu  Schnittmaßnahmen  sowie  partielle  und
unregelmäßige Mahdarbeiten gehören müssen. 



Im  Anschluss  danach  suchten  die  Teilnehmerinnen  und  Teilnehmer  der  Exkursion  mit
gleicher  Sorge  nahmen  die  Exkursionsteilnehmer  die  zunehmende  Vermüllung  der
Landschaft  und  massiven  ackerseitigen  Beschädigungen  von  Begleitgrün  entlang  von
Straßen und Wegen - so zum Beispiel entlang der westlichen Verlängerung der Küttener
Straße in Brachstedt. 

Zudem  sehen  die  Teilnehmerinnen  und  Teilnehmer  der  Exkursion  umfassende
Entwicklungsmöglichkeiten  im  Entstehungsgebiet  der  Rieda.  Der  temporär  mit  Wasser
gefüllte Verlauf der Rieda ist von einzelnen sehr lückenhaften Gehölzbeständen, bestehend
zum Beispiel aus Mirabellen, Silberweiden und Hybridpappeln, sowie kaum vorhandenen
Gewässerschonstreifen geprägt. Nach Auffassung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer der
Exkursion  gilt  es  den  "Quellbereich"  umfassend  zu  renaturieren  sowie  in  einer
Mindestbreite von 10 m einen Gewässerschonstreifen zu sichern und damit verbunden eine
sukzessive  Entwicklung  zuzulassen.  Dies  trägt  zu  einer  verbesserten  strukturellen
Entwicklung bzw. Entwicklungsmöglichkeiten von Natur, Landschaft und Umwelt bei. Von
einer  Renaturierung des "Quellgebietes"  versprechen sich  die  Exkursionsteilnehmer die
Entstehung  eines Feuchtgebietes  bis  hin  zur  verbesserten  Befüllung  der  Rieda  in  dem
Abschnitt  mit  Wasser.  Zudem  widersprechen  andere  Herangehensweisen  der
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) der EU. 

Im Bereich des Verbindungsweges zwischen der Gemeinde Petersberg,  der Stadt
Landsberg, Stadtteil Oppin und der Stadt Halle (Saale) steht nunmehr seit mehreren Jahren
ein  Trafohäuschen  leer.  Hier  hatte  der  AHA  bereits  mehrfach  angeregt  einen  Umbau
vorzunehmen,  um  Unterschlupfmöglichkeiten  von  Insekten,  über  Vögeln,  bis  hin  zu
Kleinsäugern  zu  lassen.  Leider  haben  weder  der  Landkreis  Saalekreis,  noch  die  Stadt
Landsberg zu dem Vorschlag Stellung bezogen. Der AHA fordert daher beide kommunalen
Körperschaften auf, nun endlich zu reagieren.

Im Bereich der Stadt Halle (Saale) erinnerten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
der Exkursion an die Vorschläge des AHA zum Schutz, zur Erhaltung und der Entwicklung
des Seebener Busches, welcher auf 9,5 ha als geschützter Landschaftsbestandteil "Park
Seeben"  ausgewiesen  ist.  Mit  Sorge  stellten  die  Teilnehmerinnen  und  Teilnehmer  der
Exkursion  fest,  dass  am  Tag  der  Exkursion  die  Mitgliederversammlung  des  AHA  am
03.03.2008 eine "Konzeption zur Entwicklung einer Streuobstwiese auf dem Gelände der
früheren  Fasanerie  östlich  des  Seebener  Busches"  beschlossen  und  unmittelbar  im
Anschluss  daran  der  Stadt  Halle  (Saale)  zugeleitet  hatte.  Leider  tun  sich  die
Flächeneigentümer Stadt Halle (Saale) und der Pächter "Ökohof Seeben" schwer damit sich
ernsthaft und zielführend mit den konzeptionellen Vorschlägen auseinanderzusetzen. Dabei
ist  schnelles  Handeln  geboten,  um  letztendlich  die  bestehende  Streuobstwiese  im
nordöstlichen Anschluss an den Seebener Busch großräumig zu erweitern und sie in dem
Zusammenhang zu "verjüngen". Der AHA hatte mehrfach beide Einrichtungen um ernsthafte
Beratungen zu seinen Vorschlägen gebeten. 
Mit Sorge nahmen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Exkursion zudem die Existenz
einer  Feuerstelle  im  Nordostbereich  der  Streuobstwiese  am  Seebener  Busch  in
Augenschein. Neben der bestehenden Vermüllung und Vandalismus, hat man offensichtlich
Holz aus den umliegenden Gehölzbeständen zum Verfeuern genutzt. 

Dieses Gebiet bildet ein sehr wichtiges Bindeglied an der Wasserscheide zwischen
Saale und Reide auch zur Götsche und zu dem Alttagebaugebiet Mötzlicher Teiche. Beide
Gebiete  sind  sehr  wichtige  Lebens-  und  Rückzugsräume  für  zahlreiche  Tier-  und
Pflanzenarten 
Daher betrachtet hat der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA)
auch Medienberichte mit großer Sorge, welche noch immer besagen besagen, dass die
Stadt  Halle  (Saale)  im  Rahmen  eines  neuen  Verkehrsentwicklungsplanes  (VEP)  einen



weiteren  Saaleübergang  plant.  Die  sogenannten  Vorzugsvarianten  im  Planungsgebiet
südlich  der  Rennbahn  und  im  halleschen  Norden  unweit  des  Hafens  über
Götschemündungsgebiet und Seebener Busch bis zu den Mötzlicher Teichen erscheinen
daher für den AHA aus mehreren obengenannten Gründen sehr problematisch.
Das  Planungsgebiet  südlich  der  Rennbahn  gehört  mit  seinen  Restauenwäldern  und
Sukzessionsgebieten  aus  Hart-  und  Weichholz,  Wiesen-  und  Schilfflächen  sowie
Feuchtgebieten zu den wertvollsten und schützenswerten Landschaften und Naturgebieten
im halleschen Raum. Nicht umsonst gehört das Gebiet weitgehend zum Naturschutzgebiet
"Rabeninsel  und  Saaleaue  bei  Böllberg",  welches zudem einen  Schutzstatus  nach  der
europäischen Fauna-Flora-Habitat (FFH)-Richtlinie besitzt.
Die beiden Planungsgebiete bilden ferner einen sehr bedeutsamen Raum für Hochwasser,
Biotop-  und  Grünverbund  sowie  fungieren  als  Kaltluftentstehungsgebiete  und
Kaltluftkorridore.  Ebenso  nutzt  die  Bevölkerung  diese  Gebiete  zur  Erholung  und
Entspannung.
Offensichtlich  halten  Halles  Verkehrsplaner  noch  immer  an  dem  extensiven
Verkehrsentwicklungsdenken der 60er- und 70er Jahre des zwanzigsten Jahrhunderts fest.
Genau  aber  ein  derartiges  Herangehen  hat  zum  derzeitigen  Klimawandel,  rasanten
Flächenfrass, zur verstärkten Verlärmung sowie zu ansteigenden Belastungen mit Abgasen
und  Feinstaub  beigetragen.  Alternativ  verstärkt  u.a.  auf  Bahnverkehr,  Öffentlichen
Personennahverkehr und Radfahren zu setzen scheint noch nicht im erforderlichen Umfang
bei den halleschen Stadtplanern angekommen zu sein. 
Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit gibt zur aktuellen
täglichen  Neuausweisung  von  Siedlungs-  und  Verkehrsflächen  in  der  Bundesrepublik
Deutschland  folgendes an,  Zitat:  ""Täglich  werden in  Deutschland rund  58 Hektar  als
Siedlungsflächen  und  Verkehrsflächen  neu  ausgewiesen.  Dies  entspricht  einer
Flächenneuinanspruchnahme - kurz Flächenverbrauch - von circa 82 Fußballfeldern.", Zitat
Ende
Das ergibt im Jahr einen Flächenverbrauch im Umfang von 21.170 ha. Im Vergleich dazu
liegt diese Zahl zwischen der Fläche der Stadt Essen (21.034 ha) und der Stadt Lübeck
(21.419 ha). 
Für den AHA steht jedoch fest, dass die Prüfung neuer Saalebrücken in Halle (Saale) sofort
zu stoppen gilt, um den zusammenhängenden Schutz, Erhalt und Entwicklung von Natur,
Landschaft,  Umwelt,  Klima  und  Hochwassereinzugsgebieten,  Biotop-  und
Grünverbundräumen, Kaltluftentstehungsgebieten und -korridoren sowie die Sicherung von
Räumen  für  eine  umwelt-  und  naturverträgliche  Naherholung  für  die  Bevölkerung
gewährleisten zu können. 
Insofern kann für den AHA keinesfalls eine Alternativplanung für die BAB 143 in Form von
Nord-  oder  Südtangenten  akzeptabel  sein.  Alternativ  gilt  es  endlich  eine  moderne,
umweltfreundliche Verkehrspolitik zu orientieren, welche auf Verkehrsvermeidung bzw. auf
verstärkte Nutzung des Schienenverkehrs orientiert. Gerade der mitteldeutsche Raum ist
traditionell  von  einem  dichten  Schienennetz  geprägt,  welches  nicht  nur  zu  erhalten,
sondern wieder auszuweiten gilt. 
Ferner hält der AHA es für dringend erforderlich, dass auch die Stadt Halle (Saale) und der
Saalekreis  ihr  verstärktes  Augenmerk  auf  Verkehrsvermeidung  sowie  Beförderung  des
Öffentlichen Personen- und Schienennahverkehrs, des Fortbewegens mit dem Fahrrad und
zu Fuß lenkt. Darüber hinaus sollten sich die Stadt Halle (Saale) und der Saalekreis für
eine Förderung und Stärkung des regionalen und überregionalen Bahnverkehrs einsetzen.
Die  gegenwärtigen  Gefahren  für  Umwelt,  Natur  und  Landschaft  auf  Grund  einer
fortgesetzten  veralteten  Verkehrspolitik  erfordern  auch  ein  massives  Engagement  zum
Schutz, Entwicklung und Erhalt der Auen von Saale und Götsche im Stadtgebiet von Halle
(Saale)  und  dem  angrenzenden  Saalekreis  sowie  des  Gebietes  von  Aschedeponie
Sennewitz über Seebener Busch bis Mötzlicher Teiche . 

Darüber begrüßt der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA)



das  momentane  Ende  der  Planungen  zu  einem  Gewerbegebiet  Tornau/Oppin.  In  dem
Zusammenhang beabsichtigte man offenbar eine 175 ha große Ackerfläche komplett neu
zu versiegeln. Der AHA bleibt jedoch auch in der Zukunft wachsam. 
Diese wertvollen Ackerflächen mit Bodenwertzahlen zwischen 75 und 80 gehörten zu DDR-
Zeiten zum Obstanbaugebiet des Volkseigenen Gutes (VEG) Tornau-Prussendorf und waren
fast ausschließlich mit Äpfeln bestanden. 
An der Stelle bekräftigt der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA)
erneut, dass es hier Agrarflächen zu entwickeln gilt, welche von einer sehr großen Vielfalt
von  Ackerkulturen  mit  einhergehender  Fruchtfolge  sowie  Feldgehölzstreifen  und  -inseln
geprägt sind. 

Hinsichtlich der fortgesetzten Baumvernichtungsarbeiten im ca. 85.000 m2 = ca. 8,5
ha großen Waldgebiet im Nordosten von Halle-Trotha zwischen Karl-Ernst-Weg, Verlängerter
Mötzlicher Straße und Am Hang sowie östlich der Bahnstrecke Halle-Hannover bekräftigten
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Exkursion die Forderung von Initiative "Pro Baum"
und  AHA  die  Baumzerstörungen  sofort  und  unwiderruflich  zu  beenden,  eine
wissenschaftlich fundierte Schutz- und Entwicklungskonzeption erstellen zu lassen sowie
eine  Beräumung  des  Waldgebietes  von  Müll  und  Unrat  vorzunehmen.  in  Augenschein
genommen. Mit Entsetzen nahm die Exkursionsgruppe die mit tiefen Furchen zerfahrenen
Flächen zwischen Verlängerter Mötzlicher Straße in Augenschein. 
Die  Teilnehmerinnen  und  Teilnehmer  der  Exkursion  unterstützen  den  Vorschlag  von
Initiative "Pro Baum" und Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) an
die Deutsche Bahn als Fläche und Maßnahme zur Umsetzung der sogenannten Ausgleichs-
und Ersatzmaßnahmen alternativ  die  Pflanzung und mindestens fünfjährige  vollständige
Pflege einer Streuobstwiese auf der früheren, ca. 2,36 ha großen Fasanerie östlich des
Seebener  Busches  vorzunehmen.  Die  bisher  intensiv  vom  Ökohof  Seeben  genutzte
Ackerfläche grenzt nördlich an eine bestehende Streuobstwiese an. 
Der AHA informierte,  dass am 14.02.2020 die Weiterleitung der Petition Initiative "Pro
Baum" und AHA fordern eine naturnahe Entwicklung des "Trothaer Wäldchens" mit 105
Unterschriften  an  den  Petitionsausschuss  sowie  an  alle  Fraktionen  des  Deutschen
Bundestags erfolgte. 
Ebenfalls möchte der AHA auf eine gemeinsame Exkursion mit der Initiative "Pro Baum"
hinweisen:

Freitag, den 24.04., um 17.00 Uhr
¶ Exkursion zum Tag des Baumes 
zum "Trothaer Wäldchen" in Halle (Saale)
Treffpunkt: Ecke Mötzlicher Straße/Verlängerte Mötzlicher Straße
Dauer: ca. 3,5 Stunden

Zum Abschluss  der  Exkursion  galt  es  zusammenfassend  festzustellen,  dass  ein
umfassender und flächendeckender Schutz von Umwelt, Natur und Landschaft zwischen
den Städten Halle (Saale) und Landsberg und der Gemeinde Petersberg dringend geboten
ist. Dabei gilt es ferner sukzessive Entwicklungsflächen und -räume zu ermitteln und zu
sichern. In dem Zusammenhang gehören zu den Schwerpunkten die Auenlandschaften von
Fuhne,  Rieda  und  Zörbiger  Strengbach,  die  Felsenlandschaften  des  Burgstetten,  des
Abatassinenberges  und  des  Peterberges,  die  Streuobstwiesen  in  Brachstedt  am
Westenteich  und  an  der  Küttener  Straße  und  in  Halle-Seeben,  der  Obstwiese  im
Nordostbereich  des  Abatassinenberges  sowie  der  Waldgebiete  nordwestlich  des
Abatassinenberges, des Bergholzes am Petersberg, des Seebener Busches und im Norden
von Halle-Trotha sowie die jeweils angrenzenden Regionen.

Nunmehr gilt es dazu Interessenten gewinnen, welche bereit sind dazu im AHA und
im Burgstettenverein mitzuwirken. Dazu besteht für Interessenten die Möglichkeit sich an



folgende Anschrift zu wenden:

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder 
zu Halle (Saale) e.V. - (AHA)
Große Klausstraße 11

06108 Halle (Saale)

Tel.: 0345 - 200 27 46
E-Mail AHA: aha_halle@yahoo.de
Internet: http://www.aha-halle.de

Halle (Saale), den 01.03.2020 Andreas Liste
Vorsitzender
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